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SDie «Sommermonate finb ja oorjüglid) geeignet,

militärifaje Sluämärfaje ju unternebmen, roo ber

militärifdjen Sluäbilbung unb ber ©efeüigfeit gleichzeitig

in befter SLBeife Ctedjnuttg getragen roerben

fann. Sluaj bi" fommt eä nur auf einen Sevfuaj
an unb jeber Stbeilnebmer roixb, bei riajtiger SDurdj«

fübrung, mit tjotjer Sefriebigung auf foldje Slnläffe

jurüctblicfen.
SDie §auptbafiä aber, auf ber foldje freiroiüige

Sereinigungen unb aufjerbienftlicbe Setbätigungen
beruben, baä ift b i e Pflege treuer St a m e

r a b f dj a f t.

äöobl ftetjt eä on ber «Stinte aüer Statuten
foldjer Sereine gefdjrieben: Kräftigung beä fame*

rabfdjaftlidjen ßebenä ift ebenfaüä '^med ber ®e=

feüfajaft. Slber, fragen roir, roerben bei biefer Se*

ftimmung niajt oft grofje Unterlaffungefünben be*

gangen? Söenn roir eine gröfjere gvequeuj bei

unferen Serfammlungen rjerbeifütjren rooüen, fo

muffen roir unfer Slugenmerf bauptjädjlidj auf bie

jüngeren Greife ridjten. Sieten roir unferer 3ung--
mannfcbaft neben bem ernften «arbeiten in riajtiger
Slbroeajälung auaj gefeüige Stunben, unb biefe
roerben fiaj unferen Greifen ooüjäbliger unb roiüi«

ger anfajliefjen, alä eä biä babin oieüeiajt ber $aü
geroefen. gaft überaü gibt eä unter aüen erbenf-

licben «Hußbängjdjilben Sereine, bie biefen «Jcei*

gütigen jTtedjnung tragen; bie Stonlurrenj tiöttjtgt
unä alfo gleiajfam fajon, biefen Sunft auaj niajt
ganj aufjer 2lajt ju laffen.

greilid) fann bte Offijterägefeüfajaft nicbt alä bie

erfte ober einjige «fiflanjftätte treuer «ffiaffenfatne»

rabfa)aft betraajtet roerben; biefe mufj tjauptiäajlic^
bei bienftliajen Slnläffen unter bem ©influffe beä

guten Seifpielä oon Seite ber Sebrerfdjaft unb ber

Sorgcfefeten gegrünbet unb gepflegt roerben. SDa

genügt eä nidjt, bafj nur bie ©rerjierreglemeute
eingebriüt roerben, fonbern eä foü auaj ein riajtiger
Korpägeift feine forglidje Sflege finben unb bann
roirb bie militärifaje Segeifterung, bie oieüeiajt
mandjerortä oor 3abren in befferer Slütbe geftanben,
aud) über bie SJiarfen beä ©rerjierplaijeä tjinaitS
erbalten bleiben unb bie Offijiere oft unb roiüig
jur prioaten Setbätigung jufammettfübren. Unb
bat man Sieb bann in foldjen freiroiüigen Sereini*

gungen jufammengefunben, fo betraajte man ben

in feinem [Range naajStebenben Offijier nidjt immer

nur alä feinen Untergebenen, fonbern adjte in ibm
ben bienftroiütgen «JBaffenfameraben unb bie Srücfe
für treue Kamerabfdjaft unb frorje ©efeüigfeit ift bet*
gefteüt. Oft genug bietet fidj audj einer Offijierä*
gefeüjdjaft bie ©elegentjeit, bie Strenge Stjnfiognomie
jeitroeife mit einem tjeitern ©efidjte ju oertaufajen.

3aj nenne nur: 3« Slbroedjälung mit ber Se=

banblung ernfter Sbema'ä aud) Sorträge unterbal«
tenber, aber immerbin belebrenber Statur; furje
[Referate über bie neueften Sorfommniffe auf mili*
tärifäjem ©ebiete; ©rroäbnung tjeiterer Silber auä
bem Solbatenleben; ©tnriajtungen oon SfteoolDer-

fcbiefjen mit ©abenfafc; gemeinfame Sluämärfaje
unb Sluäritte k. Unb roenn bann etroa bie ^ung*
mannfdjaft unter Einleitung älterer Kameraben fiaj

ju einem „Offijieräbaü" aufraffen roiü, fo foü audj
biefeä unfajulbige §auämittel unfere Unterstützung
finben. greubig erinnern roir unä nod) eineä fol*
eben „gläujenben" Slnlaffeä, roo ber bamalige Srä*
fibent, jetjt ein Offijier böajften Stangeä, in feiner
Segrüfjitngärete ber anroefenben SDamenroelt bie

eroig benfroürbigen Sffiorte entgegengerufen bat, ja
niemalä einem Serebrer baä ^aroort äu geben,

obne oorber fein ^Jcilttärbücblein auf SDienfttaug*
liajfeit geprüft ju baben.

Cifijieräoereine, bie an Stbeilnabmälofigfeit ober

Untbätigfeit itjrer Organe leiben, mögen nun naaj

©utftnben einen Serfuaj mit ben in obigem SRejept

angegebenen SJiitteln madjen. G.

Sofatenltfte Don 1882.

Siele um baä fdjroeijerifdje SBebrroefen ober fonft
in militärijdjer Sejietjung beroorragenbe, unferem
Sanbe augetjörige Scanner ftnb im Saufe beä 3at)--
reä 1882 oom Stöbe batjingerafft roorben. Sefon*
betä finb bie Reiben ber Seteranen in bebeutenbem

SJiafje geliajtet roorben. — Wix rooüen unä er*

lauben, einen legten Slicf auf bie SDabingefdjiebe*

nen ju roerfen.
2>er eibg. Oberft Sbuarb igiegler oon 3üridj

bat roobl bie gläitjenbfte Saufbafjn hinter fidj; er
rourbe 1800 geboren unb ftavb 82 .^atjre alt am
22. Sluguft; febr jung, fajon 1814, trat er in baä

jürttjerifaje Siifftträ-Utegiment unb 1815 alä Sieute»

nant in tjollänbifdje SDienfte. 1830 fetjrte er alä

Hauptmann in bie Sajroeij jurücf. rourbe sllcajor
unb fpäter OberSt, 3nSpet*tor ber 3nfQnterie uub
SHlitärbireftor beä Kantonä 3ur^» c'°9- Oberft
unb Kriegäratb; bei ©ififon 1847 führte bie oon

ibm befetjligte SDioifion bie ©ntfajeibung beä Son*
berbunbsfriegeä gerbet. 3n ben günfjiger Sab1««

roar ^ieciler neben ©eneral ©ufour bie populärste
unb euiflujjreicbfte militärifdje Serföntidjfeit ber

Scbroeij. Sei aüen Aufgeboten rourbe er mit ben

rotajtigften tjötjeren Kommanboä betraut. 1862

oerlangte 3^9l" bie ©ntlaffung auä bem eibg.

Stab unb ©übe 1866 legte er bie Steüe eineä

3ürajer <MUtär=SDireftorä nieber. ©ine auäfübr*
lidje biograpbifdje Sfijje finbet fidj in Str. 48 biä
52 beä legten ^abrgangeä ber „S^ilitär-3eitung."

griebridj «Siegfrieb, in ber legten 3elt SDireftor

ber 3e"tvalbabn, roar trüber Oberft im eibg. ©e>

neralftab. Siegfrieb roar bei ber Struppenaufftel*
lung oon 1847 Stabäajef beä Oberften j$\ea.lex.

(Sx oerfafjte uoaj einen intereffanten «Mrtifel über

bie militärifaje SLbätigfeit beäfelben im Sonber*
bunbsfrteg, roeldjer im September leisten 3a^re^
in ber „Steuen 3ur($er Leitung" erfajienen unb

audj in ber oben erroäbnten Siograpbie .gteglerä
mebrfaaj angefübrt rourbe. — Salb folgte Siegfrieb
feinem fruberen ©bef naaj. ©r ftarb fajon am 30.
Oftober in Safel. Siegfrieb roar 1809 in 3°fingen
geboren, ©r ftubirte in Sonn unb §eibelberg
3uriäprubenj. Später rourbe er in Slarau ©rofj*
rattj unb Jagfa^ungägefanbter. Obgleiaj ber übe*

ralen '«Partei angebörig, blieb er ber greifajaaren^
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Die Sommermonate sind ja vorzüglich geeignet,

militärische Ausmürsche zu unternehmen, wo der

militärischen Ausbildung und der Geselligkeit gleichzeitig

in bester Weise Rechnung getragen werden

kann. Auch hier kommt es nur auf einen Versuch

an und jeder Theilnehmer wird, bei richtiger
Durchführung, mit hoher Befriedigung auf solche Anlässe

zurückblicken.
Die Hauptbasis aber, auf der solche freiwillige

Vereinigungen und außerdienstliche Bethätigungen
beruhen, das ist die Pflege treuer
Kameradschaft.

Wohl steht es an der Stirue aller Statuten
solcher Vereine geschrieben: Kräftigung des

kameradschaftlichen Lebens ist ebenfalls Zweck der

Gesellschaft. Aber, fragen wir, werden bei dieser

Bestimmung nicht oft große Unterlassungssünden
begangen? Wenn wir eine größere Frequenz bei

unseren Versammlungen herbeiführen wollen, so

müsfen wir unser Augenmerk hauptsächlich auf die

jüngeren Kreise richten. Bieten wir unserer Jung-
Mannschaft neben dem ernsten Arbeiten in richtiger
Abwechslung auch gesellige Stunden, und diese

werden sich unseren Kreisen vollzähliger und williger

anschließen, als es bis dahin vielleicht der Fall
gewesen. Fast überall gibt es unter allen erdenklichen

Aushängschilden Vereine, die diesen

Neigungen Rechnung tragen; die Konkurrenz nöthigt
uns also gleichsam schon, diesen Punkt auch nicht

ganz außer Acht zu lassen.

Freilich kann die Offiziersgesellschaft nicht als die

erste oder einzige Pflanzstätte trener Waffenkameradschaft

betrachtet werden; diese muß hauptsächlich
bei dienstlichen Anlässen unter dem Einflüsse des

gnten Beispiels von Seite der Lehrerschaft und der

Vorgesetzten gegründet und gepflegt werden. Da
genügt es nicht, daß nur die Exerzierreglements
eingedrillt werden, sondern es soll auch ein richtiger
Korpsgeist seine sorgliche Pflege finden und dann
wird die militärische Begeisterung, die vielleicht
mancherorts vor Jahren in besserer Blüthe gestanden,

auch über die Marken des Exerzierplatzes hinaus
erhalten bleiben und die Ossiziere oft und willig
zur privaten Bethätigung zusammenführen. Und
hat man sich dann in solchen freiwilligen Vereinigungen

zusammengefunden, so betrachte man den

in seinem Range nachstehenden Offizier nicht immer

nur als seinen Untergebenen, sondern achte in ihm
den dienstwilligen Waffenkameraden und die Brücke

für treue Kameradschaft und frohe Geselligkeit ist
hergestellt. Oft genug bietet sich auch einer
Ofsiziersgesellschaft die Gelegenheit, die strenge Physiognomie
zeitweise mit einem heitern Gesichte zu vertauschen.

Ich nenne nur: In Abwechslung mit der

Behandlung ernster Thema's auch Vorträge unterhaltender,

aber immerhin belehrender Natur; kurze
Referate über die neuesten Vorkommnisse auf
militärischem Gebiete; Erwähnung heiterer Bilder aus
dem Soldatenleben; Einrichtungen von Revolverschießen

mit Gabensatz; gemeinsame Ausmärsche
und Ausritte :c. Und wenn dann etwa die

Jungmannschaft unter Anleitung älterer Kameraden sich

zu einem .Offiziersball" ausraffen will, so soll auch

dieses unschuldige Hausmittel unsere Unterstützung
finden. Freudig erinnern wir uns noch eines

solchen „glänzenden" Anlasses, wo der damalige
Präsident, jetzt ein Offizier höchsten Ranges, in seiner

Begrüßungsrede der anwesenden Damenwelt die

ewig denkwürdigen Worte entgegengerufen hat, ja
niemals einem Verehrer das Jawort zu geben,

ohne vorher sein Militärbüchlein auf Diensttang-
lichkeit geprüft zu haben.

Offiziersverein?, die an Theilnahmslosigkeit oder

Unthätigkeit ihrer Organe leiden, mögen nun nach

Gutfinden einen Versuch mit den in obigem Rezept
angegebenen Mitteln machen. (Z.

Todtenlifie von 1882.

Viele um das schweizerische Wehrmesen oder sonst

in militärischer Beziehung hervorragende, unserem

Lande ungehörige Männer sind im Laufe des Jahres

1882 vom Tode dahingerafft worden. Besonders

sind die Reihen der Veteranen in bedentendem

Maße gelichtet worden. — Wir wollen uns
erlauben, einen letzten Blick auf die Dahingeschiedenen

zu werfen.
Der eidg. Oberft Eduard Ziegler von Zürich

hat wohl die glänzendste Laufbahn hinter sich; er
wurde 1800 geboren und starb 82 Jahre alt am
22. August; sehr jung, schon 1814, trat er in das

zürcherische Sutturs. Regiment und 1815 als Lieutenant

in holländische Dienste. 18.10 kehrte er als
Hauptmann in die Schweiz zurück, wurde Major
und später Oberst, Inspektor der Infanterie und
Mililärdirektor des Kantons Zürich, eidg. Oberst
und Kriegsrath; bei Gistkon 1847 führte die von
ihm befehligte Division die Entscheidung des

Sonderbundskrieges herbei. In den Fünfziger Jahren
war Ziegler neben General Dufour die populärste
und einflußreichste militärische Persönlichkeit der

Schweiz, Bei allen Aufgeboten wurde er mit den

wichtigsten höheren Kommandos betraut, 1862

oerlangte Ziegler die Entlassung aus dem eidg.

Stab und Ende 1866 legte er die Stelle eines

Zürcher Militär-Direktors nieder. Eine ausführliche

biographische Skizze findet sich in Nr. 48 bis
52 des letzten Jahrganges der „Militär-Zeitung."

Friedrich Siegfried, in der letzten Zeit Direktor
der Zentralbahn, war früher Oberst im eidg, Ge>

neralstab. Siegfried war bei der Truppenaufstellung

von 1847 Stabschef des Obersten Ziegler.
Er verfaßte noch einen interessanten Artikel über

die militärische Thätigkeit desselben im
Sonderbundskrieg, welcher im September letzten Jahres
in der „Neuen Zürcher Zeitung" erschienen und
auch in der oben ermähnten Biographie Zieglers
mehrfach angeführt wurde. — Bald folgte Siegfried
seinem früheren Chef nach. Er starb schon am 30.
Oktober in Basel. Siegfried war 1809 in Zofingen
geboren. Er studirte in Bonn und Heidelberg

Jurisprudenz. Später wurde er in Aarau Großrath

und Tagsatzungsgesandter. Obgleich der
liberalen Partei angehörig, blieb er der Freischaaren^
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beroegung fremb, er roar fein greunb ungefefjtidjer
Seroegungen. 3m Sonberbunbäfrieg befteibete er,
roie bemerft, bie SteUe eineä Stabädjefä bei ber

SDioifion 3'e9'er> bei ©iftfon gab er, roie fein
©bef, baä Seifpiel ber gröfjten Stobfäoeradjtung.
Sefonbere Serbienfte erroarb er ftdj burd) Sam*
mein eineä rueiojenben SataiÜonä, roeldjeä er bann

ju neuem Singriff ooriübrte. 3n i)°'9£ °er Sin*

ftrengungen jener Sage trug «Siegfrieb ben Keim

ju einem fdjroeren SEgpbuä baoon. — SDen legten
SLBebvbienft leiftete Siegfrieb, ber mittlerroeile jum
Oberft aoancirt roar, bei bem Struppeuaufgebot

roegen bem 9ceuenburger--£anbel. Staaj ber ©renj«
befefcung im SBinter 1857 nabm er bie ©ntlaffuttg
unb roibmete fiaj Don ba an nur noaj feiner bür=

gerlidjen Sefdjäftigung. Sin bem fajroeijerifdjen
Militärroefen bat er biä an fein Sebenäenbe leb*

tjaftert Slntbeil genommen.
2>er eibg. Oberfi 8oui§ 3U«pfjonfe be ÜBJanbrot

oon Morgeä ftarb am 1. Oftober in ©ormonbröaje
bei Neuenbürg. SDerfelbe rourbe 1814 in Sariä
geboren. Seine Sugenb oertebte er in ©ajtdjenä
bei Morgeä. ©r befudjte Später bie Slfabemien oon
fiaufanne unb ©enf. 9?ad)ber biente er eilf $ab,xe

lang alä Offijier in «^ßreufeen unb jroar in bem

Sfauenburger Scbü^enbataiüon. 3m SJabre 1851

trat er mit bem ©rab eineä §auptmanneä auä
ben fönigliaj preufjifajen SDienften unb liefj fid) in
Morgeä nieber. 1860 flebelte er naaj Steuenburg
über. 1852 trat be Manbrot in ben eibg. ©eneralftab,

1866 funftionirte er alä Stabäajef beä Oberft
Sdjroarj in bem Sb"»^ Sager. 1870 aoancirte
be Manbrot jum eibg. Oberft. Sei ber ©renjbe*
fer^ung 1871 befleibete er bie Steüe eineä Stabä«
djefä bei ber SDioifion Sontemä. — 1874 oerlangte
er bie ©ntlaffung.

Oberft be Manbrot befajäftigte fieb viel mit bi;
ftorifajen, geograpbifajen unb fartograpbifdjen Stu*
bien. ©r roar ber Serfaffer ber Slmorialä für bie

Kantone Neuenbürg, SJBaabt, ftreiburg, ©enf unb
SBaüiä, foroie oerfdjiebener tgiftorifetjer unb militä*
rifaj'roiffenfdjaftliajer Slrbeiten. Sein naaj einem

neuen Softem entroorfeneä Kartenroerf errang ibm
1875 beim Sarifer internationalen geograptjifctjen
Kongrefj eine ©brenmebaiüe. be Manbrot gab ftdj
Seiner 3e't oiel Mübe, in ben Sänbern franjöfifajer
Spradje bie beutfdje Metbobe beä geograpbifajen
Unterridjtä eiujufübren unb bereitä batte er bie

3uftimmung beä franjöftfcben Minifteriumä beä

offentliajen Unterridjtä alä ©rfolg feiner Stbätigfeit
aufjuroetfen, alä buraj beu «Sturj beä Kaiferreidjä
feine langjätjrigen Müben erfolgloä rourben. SDe

Manbrot roar Mitglieb unb Korrefponbent einer

Slnjabl fajroeijerifdjer unb auälänbifajer geletjrter
©efeüfdjaften. ©r roar lange 3eit Mitarbeiter beä

„Mus6e neucbätelois". ©ie lernte 3eü batte ftdj
be Manbrot mit Serfaffen eineä topograpbüdjen
§anbbuajeä befdjäftigt, roeldjeä nädjftenä in Sau*
fanne bätte erfajeinen foüen.

3n früberer 3«« roar Oberft be Manbrot jeit»
roeiliger Mitarbeiter unb Korrefponbent ber „Slüg.
Sajroeij. Mtlitär=3eitung".

OJerjt 3uIeS tpijiHjijnn oon Steuenburg rourbe

geboren 1818; er roar anfängliaj föniglid) neuen»

burgifdjer Offijier. 1856 trat er in ben eibg. ®e»

neralftab unb aoancirte 1860 jum eibg. Oberft.
Später befebligte er bie auä Sruppen ber franjö«
fifdjen Sajroeij fombinirte SDioifion; leitete ben

Sfcruppenjufammeujug 1869 oon Sie.ce; bei ber

©renjbefefcung 1870 befleibete SFjUtppin bie Steüe
eineä ©eneralabjutanten im grofjen Hauptquartier.
S^cadj ber Slrmee Sreorganifation oon 1874 rourbe

er bem Slrmeeftab jitgetbeilt. ©ine beroorragenbere
Steüung alä im Militär nabm ^S^ilippin in ber

Solütf ein; feiner ftaatämännifajen Saufbabn oer«

banfte er audj bauptfäajlid) bie militärifdje. Sb1'
lippin geborte ber rablfalen Sartei an, glänjte alä
SRebner unb erfreute fidj feit oielen Sabren in ben

eibg. 3tätt)en eineä grofjen ©inftuffeä.
«gibg. Oberft 3joljanne8 3§ler rourbe 1802 in

Kaltenbaaj im Kanton Stburgau geboren. 3m n>ebr»

pftidjtigen Sllter angelangt, trat er in baä tfjur*
gauifaje Sdjü^enforpä. 3n ben eibg. Stab trat er
1847. 3n bem Sonberbunbäfrieg befebligte er bie

2. Srigabe ber 5. SDioifion (®mür); mit biefer fodjt
er am 25. Sfcooember bei Meieräfappel gegen bie

bort fidj befinblictjen Sdjrotjjer* unb 8ujemer=.£rup=

pen unb brängte biefelben naaj länger bauernbem

©efeajt jurücf. SDer Singriff foüte ben folgenben
Zaa erneuert roerben, alä bie 5. SDioiSion Sftadjridjt
oon bem ©rfolg ertjielt, roeldjen bie SDioifion 3te9*
ler bei ©ififon errungen batte. Sei ber ©renj»
befefcung 1870 befebligte Oberft Säler eine SDi*

oifton. Slujjerbem roar Oberft 3äler Oberft unb
3nfpeftor ber Sdjarffajüfcen, roeldje Steüe er nadj
Oberft gogliarbi in ben Seajäjiger= unb Slnfangä
ben Siebenjigerjabre befleibete. — ©nbe beä 3a§s
reä 1874 nabm Säler, bereitä tjoctjbetagt, feine

(Sntlaffung unb »erlebte ben SReft Setner Sage auf
Seinem «§of in Kaltenbad), aüroo er am 13. «Ro*

oember ftarb. Oberft Säler erfreute fieb beä

sRufeä eineä jroar ftrengen aber pftidjtgetreuen Se«

amten. — ©r tjinterläfet ber eibg. Slrmee jroei
Söbne, ber ältere ift Oberft unb Kreiäinftrultor
ber 7. SDioifton, ber jüngere Major im ©eneral*
Stab unb Snftruftor I. Klaffe ber 5. SDioifton.

(©djluf) folgt.)

Ueüer Stefrntiruuß unb SSertoenbung

unferer heiteret.
«Bottrag, gehatten am 3. ©ejembei fn bet jütdjetlfctjen Jan«

tonalen Dfftjtei«gefcflfctjaft.

SDie SDragoner foüen im ftrtebenäbienft
roie im ©ruftfalle bauptfädjlidj jum gelbbienft
oerroenbet roerben.

Ueber benfelben fpridjt ftdj ein Militärfdjrift*
Steuer roie folgt auä:

„Sebbaftigfeit unb gefunbe grifaje im Slbfüblen
ber gormen unb Kräfte beä ©egnerä, im ©efedjtä*

Sorauäfüblen unb im 3ftube*Sdjüfeen ber oft er=

fdjöpften unb oon Slnftrengurgen auärubenben

Struppen fällt mit 9cedjt ^auptfädblid) bem guten
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bewegung fremd, er war kein Freund ungesetzlicher

Bewegungen, Im Sonderbundskrieg bekleidete er,
mie bemerkt, die Stelle eines Stabschefs bei der

Division Ziegler; bei Gisikon gab er, wie sein

Chef, das Beispiel der größten Todesverachtung.
Besondere Verdienste erwarb er sich durch Sammeln

eines weichenden Bataillons, welches er dann

zu neuem Angriff voriührte. In Folge der

Anstrengungen jener Tage trug Siegfried den Keim

zu einem schweren Typhus davon. — Den letzten

Wehrdienst leistete Siegfried, der mittlerweile zum
Oberst avancirt war, bei dem Truppeuaufgebot

wegen dem Neuenburger-Handel. Nach der Grenz«
besetzung im Winter 1857 nahm er die Entlassung
und widmete sich von da an nur noch seiner

bürgerlichen Beschäftigung. An dem schweizerischen

Militärwesen hat er bis an sein Lebensende

lebhaften Antheil genommen.
Der eidg, Oberft Louis Alphonse de Mandrot

von Morges starb am 1. Oktober in Cormondràche
bei Neuenburg. Derselbe wurde 1814 in Paris
geboren. Seine Jugend verlebte er in Echichens
bei Morges. Er besuchte später die Akademien von
Lausanne und Genf. Nachher diente er eilf Jahre
lang als Offizier in Preußen und zwar in dem

Neuenburger Schützenbataillon. Im Jahre 1851

trat er mit dem Grad eines Hauptmannes aus
den königlich preußischen Diensten und ließ sich in
Morges nieder. I860 siedelte er nach Neuenburg
über. 1852 trat de Mandrot in den eidg. General»

stab, 1866 funklionirte er als Stabschef des Oberst

Schwarz in dem Thuner Lager. 1870 avancirte
de Mandrot zum eidg. Oberst. Bei der Grenzbesetzung

1871 bekleidete er die Stelle eines Stabschefs

bei der Division Bontems. — 1874 verlangte
er die Entlastung.

Oberst de Mandrot beschäftigte sich viel mit
historischen, geographischen und kartographischen Studien.

Er war der Verfasser der Amorials für die

Kantone Neuenburg, Waadt, Freiburg, Genf und

Wallis, sowie verschiedener historischer und militä-
risch'wifsenschaftlicher Arbeiten. Sein nach einem

neuen System entworfenes Kartenmerk errang ihm
1875 beim Pariser internationalen geographischen
Kongreß eine Ehrenmedaille, de Mandrot gab stch

seiner Zeit viel Mühe, in den Ländern französischer

Sprache die deutsche Methode des geographischen

Unterrichts einzuführen und bereits hatte er die

Zustimmung des französischen Ministeriums des

öffentlichen Unterrichts als Erfolg seiner Thätigkeit
aufzuweisen, als durch den Sturz des Kaiserreichs
seine langjährigen Mühen erfolglos wurden. De
Mandrot war Mitglied und Korrespondent einer

Anzahl schweizerischer und ausländischer gelehrter
Gesellschaften. Er war lange Zeit Mitarbeiter des

„Nus^e neuvkâtelois". Die letzte Zeit hatte sich

de Mandrot mit Verfasfen eines topographischen
Handbuches beschäftigt, welches nächstens in
Lausanne hätte erscheinen sollen.

In früherer Zeit mar Oberst de Mandrot
zeitweiliger Mitarbeiter und Korrespondent der „Allg.
Schweiz. Militär-Zeitung".

Oberft Jules Philippin von Neuenburg wurde
geboren 1818; er war anfänglich königlich neuen-
burgischer Offizier. 1856 trat er in den eidg.
Generalstab und avancirte 1860 zum eidg. Oberst.
Später befehligte er die aus Truppen der französischen

Schweiz kombinirte Division; leitete den

Truppenzusammenzug 1869 von Biöce; bei der

Grenzbesetzung 1870 bekleidete Philippin die Stelle
eines Generaladjutanten im großen Hauptquartier.
Nach der Armee Reorganisation von 1874 wurde
er dem Armeestab zugetheilt. Eine hervorragendere
Stellung als im Militär nahm Philippin in der

Politik ein; seiner staatsmännischen Laufbahn
verdankte er auch hauptsächlich die militärische.
Philippin geHörle der radikalen Partei an, glänzte als
Redner und erfreute stch seit vielen Jahren in den

eidg. Räthen eines großen Einflusses.
Eidg. Oberst Johannes Jsler wurde 1802 in

Kaltenbach im Kanton Thurgau geboren. Im
wehrpflichtigen Alter angelangt, trat er in das thur-
gauische Schützenkorps. In den eidg. Stab trat er
1847. In dem Sonderbundskrieg befehligte er die

2. Brigade der 5. Diviston (Gmür) ; mit dieser focht

er am 25. November bei Meierskappel gegen die

dort sich befindlichen Schwyzer- und Luzerner-Truppen

und drängte dieselben nach länger dauerndem

Gefecht zurück. Der Angriff sollte den folgenden

Tag erneuert werden, als die 5. Division Nachricht
von dem Erfolg erhielt, welchen die Division Ziegler

bei Gisskon errungen hatte. Bei der Grenz-
besetzung 1870 befehligte Oberst Jsler eine

Diviston. Außerdem war Oberst Jsler Oberst und
Inspektor der Scharfschützen, welche Stelle er nach

Oberst Fogliarsi in den Sechsziger- und Anfangs
den Siebenzigerjahre bekleidete. — Ende des Jahres

1874 nahm Jsler, bereits hochbetagt, seine

Entlassung und verlebte den Rest seiner Tage auf
seinem Hof in Kaltenbach, allwo er am 13.
November starb. Oberst Jsler erfreute sich des

Rufes eines zwar strengen aber pflichtgetreuen
Beamten. — Er hinterläßt der eidg. Armee zwei

Söhne, der ältere ist Oberst und Kreisinstruktor
der 7. Diviston, der jüngere Major im Generalstab

und Jnstruktor I. Klasse der 5. Division.
(Schluß folgt.)

Neber Rekrutirung und Verwendung
unserer Reiterei.

Vortrag, gehalten am 3. Dezember in dcr zürcherischen kan¬

tonalen Ofsiziersgesellschaft.

(Schluß.)

Die Dragoner sollen im Friedensdienst
wie im Ernst fall e hauptsächlich zum Felddienst
verwendet werden.

Ueber denselben spricht sich ein Militärschriftsteller

wie folgt aus:
„Lebhaftigkeit und gesunde Frische im Absühlen

der Formen und Kräfte des Gegners, im Gefechts-

Vorausfühlen und im Ruhe-Schützen der oft
erschöpften und von Anstrengungen ausruhenden

Truppen sällt mit Recht hauptsächlich dem guten
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